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Vetkanntmachung.
Auf Grund des 8 3 Nr. 1 der Polizei-

Verordnung vom 17. März d. Js. (A. Bl.
S. 106) über den Verkehr mit Fahrrädern
auf öffentlichen Wegen, Straßen und Plätzen
verbiete ich das Befahren mit Fahrrädern
auf den Banketten für folgende Strecken:

a. bei Merſeburg:
1. auf der Provinzial-Chauſſee nach Halle

von Merſeburg bis zum nördlichen
Ausgang von Schkopau.

2. auf der Provinzial Chauſſee nach Lauch
ſtädt von Merſeburg bis zur Marck-
ſcheffel'ſchen Fabrik.

3. auf der Provinzial Chauſſee nach
Weißenfels von Merſeburg bis an den
Eiſenbahnübergang vor Leuna.

4. auf der Provinzial Chauſſee nach
Leipzig von Merſeburg bis zum Beginn
des Fürſtendammes.

b. bei Lützen
von Lützen bis zum Schwedenſtein.

Merſeburg, den 2. April 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Aus Afrika.
Merſeburg, 6. April.

Es iſt in der That ſo, daß die Kriegführung
in Afrika eine anders geartete iſt, als die in
Europa. Die Engländer ſind auf Bloem-
fontein zurückgeworfen, ſitzen dort feſt und
ſind eifrig dabei, Schanzen aufzuwerfen.
Wenn es richtig iſt, was gemeldet wird, daß
die Bahnlinie nach Süden ernſtlich bedroht
iſt, ſo könnten die Engländer noch recht trübe
Erfahrungen machen, denn mit dieſer Bahn-
linie ſteht und fällt Roberts' Armee. Die
Unthätigkeit, welche bisher im Burenlager
geherrſcht, ſcheint aufgegeben zu ſein, ſie gehen
an den Feind heran. Aller Wahrſcheinlichkeit
nach werden wir in den nächſten Tagen etwas
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zu hören bekommen über eine gelieferte
Schlacht.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meld-
ungen vor:

London, 5. April. Central News meldet
aus Bloemfontein von Mittwoch Nach-
mittag: Die Kühnheit des Feindes hat ſich
ſeit ſeinem Erfolg bei Koornsſpruit erheblich
geſteigert. Die Buren haben beträchtliche
Truppenmaſſen rings um Bloemfontein ver-
ſammelt, und erklären, daß ſie entſchloſſen
ſeien, mit Roberts um den Beſitz von Bloem-
fontein zu kämpfen. Roberts hat alle Vor-
bereitungen getroffen, und ſollten die Buren
ihre Ankündigung wahr zu machen verſuchen,
ſo würde Roberts' Aufgabe dadurch bedeutend
erleichtert werden.

London, 5. April. „Laffans Bureau“
wird aus Bloemfontein telegraphirt: Es
herrſcht kein Zweifel, daß die Freiſtaatler in
weitem Umfange neubewaffnet wurden. Ueber
20 000 Buren befinden ſich im Umkreiſe von
20 Meilen um Bloemfontein, und die Kom
mandanten Lemmer und de Wet, welche die
Buren Sonnabend anführten, erhalten noch
immer Verſtärkungen.

London, 5. April. Aus Bloemfontein
wird gemeldet: Ein Armeebefehl Lord
Roberts' bedroht alle Einwohner, welche
den Feind irgendwie unterſtützen, mit Er-
ſchießung. Zahlreiche Einwohner ſind bereits
wegen Spionage verhaftet worden. Alle
Bürger ſind zu Schanzarbeiten kommandirt.
Die letzten bisher außerhalb Bloemfonteins
ſtehenden engliſchen Truppen rückten Nachts
in die Stadt ein. Ringsum die Stadt werden
Befeſtigungen angelegt, an denen Tag und
Nacht gearbeitet wird. Die Schanzen befinden
ſich auf den nächſten Kopjes. Feindliche
Kommandos werden jetzt im ganzen Umkreiſe
der Stadt ſignaliſirt. Die Bahnlinie nach
Süden iſt ernſtlich bedroht.

London, 5. April. Jn Bloemfontein
iſt das Standrecht proklamirt worden.

Nachts wurden zahlreiche Einwohner unter der
Anklage, mit dem Feinde zu konſpiriren, ver-
haftet. Niemand darf nach 8 Uhr Abends
das Haus verlaſſen. Die Truppen arbeiten
fieberhaft an der Anlage von Verſchanzungen
und Verhauen vor der Stadt. Alle Marine-
geſchütze wurden auf die Höhen neben dem
Fort, die Straßen beherrſchend, geſchafft. Die
Brigaden Knox und Clements ſind glücklich
hier eingetroffen. Die Südkommandos der
Buren ſtehen nahe der Eiſenbahn vor der
Stadt.

London, 5. April. Die Zerſtörung der
Waſſerwerke bedeutet einen ernſten Schlag
für die Pläne Lord Roberts' und wird die
Vorwärtsbewegung der Truppen hindern.
Die Waſſerzufuhr für Bloemfontein wird
dadurch bedeutend verkürzt. Zunächſt wird
für die unmittelbaren Bedürfniſſe der Armee
ein genügender Vorrath reſerviert, ſodaß es
die Einwohner ſind, die am meiſten unter
dem Waſſermangel zu leiden haben.

London, 5. April. Aus Bloemfontein
wird von Dienſtag Nachmittag gemeldet Jn
Kroonſtad hat eine Konferenz zwiſchen den
Präſidenten Krüger und Steijn ſtattgefunden.
Es wird nun berichtet, daß die Buren von
allen Seiten gegen Bloemfontein vorrücken.
Die Burghers ſind ſehr ſtolz auf ihren jüngſten
Erfolg, und die Freiſtaatler werden in der
ganzen Republik wieder reorganiſirt. Mehrere
wohlbekannte Freiſtaatler, die bereits ihre
Waffen abgeliefert und ſich recht oſtentativ
unterworfen hatten, waren an den Gefechten
vom Sonnabend hervorragend betheiligt. Die
Bevölkerung Bloemfonteins iſt etwas in Un-
ruhe gerathen durch die Wendung der Dinge,
aber die Lage iſt hier durchaus befriedigend,
da Roberts bewunderungswürdige Vorberei-
tungen für alle Fälle getroffen hat.

London, 5. April. Ein Korreſpondent
des Reuter'ſchen Bureaus“ im Burenlager

von Brandfort meldet unterm 2. April fol-
gende Einzelheiten über den den Engländern

gelegten Hinterhalt: Jn einem Waggon be-
fanden ſich zwei engliſche Offiziere; die Buren
riefen ihnen zu, ſie ſollten ſich ergeben. Einer
der Offiziere gehorchte, worauf der andere ihn
tödtete. Da der zweite ſich weigerte, ſich zu
ergeben, ſo wurde er von den Buren erſchoſſen,
die erbeuteten Geſchütze und Gefangenen
wurden nach Winburg geſandt. Die Buren
verloren drei Todte, zehn Verwundete und
machten 389 Gefangene. Die Buren, denen
bisher Lebensmittel fehlten, haben jetzt aus
reichende Vorräthe, nachdem ſie den engliſchen
Konvoi genommen. Außerdem erbeuteten ſie
alle Geheimpapiere der Engländer, darunter
die Pläne für den Einmarſch in den Oranje-
Freiſtaat und Transvaal, ſowie den Plan des
Vormarſches von Bloemfontein nach Kron-
ſtadt über Brandfort WinburgVentersburg,
ferner einen Kaſten, worin die Dokumente
über die Eidesleiſtung der Burghers aufbe-
wahrt waren, welche ſich verpflichteten, nicht
gegen die Engländer weiter zu kämpfen. Man
hat dieſe Burghers aufgefordert, ſich im Haupt
quartier in Kronſtadt einzufinden, wo ihnen
der kommandirende General auseinander
ſetzen wird, daß ihre Eide null und nichtig
ſeien, da ſie unter einem Zwang geleiſtet
wurden.

London, 5. April. Die Abendblätter
veröffentlichen ein Telegramm aus Lourengo
Marques vom 3. April: Aus einer Buren-
quelle aus dem Lager von Malopo iſt am
1. April die Nachricht eingegangen, daß am
Tage vorher ein heftiger Kampf ſtattgefunden
habe. Die Engländer in Mafeking machten
einen Ausfall und gleichzeitig wurde von
der Kavallerie des Oberſten Plumer in der
Umgegend von Ramathlabama ein Angriff
auf die Buren unternommen. Beide Angriffe
wurden abgeſchlagen. Von der Kolonne
Plumer's wurden 20 Mann getödtet und
6 gefangen genommen; die Verbündeten
hatten geringe Verluſte. Mafeking iſt nach
wie vor eng eingeſchloſſen.

Der Mönch von Walkenried.

Novelle von Robert Kohlrauſch.
(47. Fortſetzung.)

Er hatte den Marienglauben verworfen
vor ſeinen Richtern, aber die alte Liebe zu
dem gütigen Frauenbild wachte in dieſer
Stunde noch einmal wieder auf in ſeinem
Herzen, und ſich vom Wagen niederbeugend
zu der Menge, die ihn umdrängte, rief er
den Gaffenden, Staunenden zu: „Betet ein
Ave Maria für mich!“

Der Weg war vollendet, der Richtplotz war
erreicht. Dort erhob ſich der Scheiterhaufen,
der ſeinen Leib verzehren ſollte. Lange blickte
er feſten Auges darauf hin, faltete die Hände
und gedachte des Erlöſers, der noch größere
Qualen geduldig ertragen hatte. Wie eine
Antwort tönten die Worte durch ſeine Seele:
„Der Herr iſt mit mir, darum fürchte ich
mich nicht. Was können mir Menſchen
thun Den Domprediger Dingſchlag, der
zu ihm herantrat und lateiniſch auf ihn
einſprach, ſcheuchte er mit den Worten von
ſich hinweg „Lieber Herr, redet doch deutſch,
daß die Leute umher es verſtehen können.
Mehr vor dem Blick, mit dem er die Worte
begleitete, als vor dieſen ſelbſt, wich der
Domherr zurück, und nun trat auch ſchon
der Scharfrichter mit ſeinen Gehilfen heran,
den Verurtheilten vom Wagen zu heben.

Auf erhöhtem Platz, von dem er alles
überſchauen konnte, ſtand der Biſchof, ein
glänzendes Gefolge um ihn her. Von dort

aus gab er das Zeichen zum Vollzug des
Urtheils. Eine Fackel flammte auf, ein
mattes, röthliches, umqualmtes Licht inmitten
des hellen Sonnenſcheins. Aber der Holzſtoß
ſchien die Flammen zurückzuſtoßen; ein weiß-
grauer Dampf ging bei ihrer Berührung
von ihm aus, keine Lohe wallte empor.
„Will das Holz nicht brennen?“ fragte
Johannes ruhig, faſt heiter. „Es iſt naß
vom Nebel der vorigen Tage,“ ſchalt einer
der Henkersknechte, der ſich mit den Genoſſen
noch immer vergeblich bemühte, den Brand
zu entfachen.

Minuten vergingen, der Qualm verdichtete
ſich, aber keine Flamme kam. Endlich ſagte
eine Stimme: „Holt trockenes Reiſig aus des
Biſchofs Weinberg, dann wird es ſchon
brennen.“ Bornemacher wandte den Kopf;
ein unheimliches Lächeln war auf dem fleiſch-
loſen Geſicht. „Aus des Biſchofs Weinberg,“
ſagte er laut, „dann wird es freilich brennen.“

Mit demſelben Wagen, auf dem man Jo-
hannes herbeigeführt hatte, fuhr man jetzt
hinweg, um den Brandſtoff zu holen, der die
widerwillige Flamme beleben ſollte. Ruhig
ertrug er die grauſame Verzögerung und
wandte ſich zu der Menge, die ſo nahe war,
daß ſie ihn vernehmen konnte. Zu ihr ſprach
er mit ſchwacher, klarer Stimme, ſprach von
Gott und Ewigkeit, vom reinen Glauben
und von der Kraft des Gebetes. Ein tiefes
Schweigen entſtand; mit angehaltenem Athem
lauſchte alles auf dieſe ruhige Stimme, die
ſchon von jenſeits des Grabes herüberzutönen
ſchien, ſo ganz erfüllt von der Gewißheit

deſſen, was die ringenden, zweifelnden
Menſchen voller Unſicherheit ſuchten.

Der Biſchof ſelbſt hatte ihn nicht zu
unterbrechen gewagt, und Johannes ver-
ſtummte erſt, als der Wagen mit dürrem
Reiſig, hoch beladen, herbeiſchwankte. Nun
waren die Henkersknechte geſchäftig, thürmten
einen brennbaren Wall um den Holzſtoß auf
und ſtießen die Fackel hinein, als ihr Werk
vollendet war. Jetzt weigerten die Flammen
fich nicht länger, mit Gier zu ergreifen, was
des Biſchofs Weinberg ihnen geſpendet hatte.
Hochauf ſchlug die Lohe in der ruhigen Luft
zu der Sonne empor, die auch heute zu
ſinſteren Geiſtern die Botſchaft von der
Unvergänglichkeit des Lichtes herniederleuchtete.

Jm Doppelſchein der irdiſchen Flammen
und des ewigen Lichtes, von dem in ſeine
Seele ein klarer Abglanz hineingefallen war,
wurde der Ketzer von Henkershänden auf eine
Leiter gebunden, wurde hoch emporgehoben
und hineingeſchleudert in die Gluth, die jetzt
mit wildem, gierigem Gepraſſel in verzehren-
dem Wüthen nach dem Menſchenopfer griff,
das Menſchenhände ihr boten.

Der Tag ſchwand hin, die Sonne ver-
ſank hinter wolkenumzogenem Himmel, die
Dämmerung breitete ſich aus. Vom Thor
der Norderſtadt her kamen durch den
grauen Abendſchein zwei Geſtalten ge-
ſchritten, ein Mann und eine Frau. Sie
ingen den einſamen Feldweg entlang zwiſchen55 Gärten und Hütten, ohne das

Schweigen mit einem einzigen Worte nur zu
unterbrechen. Hand in Hand gingen ſie

dahin im linken Arm hielt die Frauengeſtalt
einen verhüllten Gegenſtand. Der Mann an
ihrer Seite wandte zuweilen den Kopf zu
ihr herum und ſah mit ſorgenvollen, ſchmerz-
lichen Blicken in ihr zu Boden geneigtes
Geſicht. Dann kehrte er ſich wieder ab und
ſchaute ſtumm vor ſich hin, wie ſie es that.

Die Stadt lag ſchon eine Strecke weit
hinter ihnen, ein niedriges, langgeſtrecktes
Gebäude ſah mit ſchwach erleuchteten Fenſtern
aus der DOede, in der es ſtand, jetzt zu ihnen
her. Unweit von dieſem Hauſe machten die
Beiden Halt. Ein wenig abſeits von der
Straße auf freiem Raum lag ein kleiner,
grauer Hügel, die Stätte des Gerichtes be-
zeichnend, das hier am Morgen war gehalten
worden. Jetzt war es einſam und ſtill rings-
um; nicht einmal Wachen mehr behüteten
den traurigen Ort.

Auf den kleinen Hügel zu ihren Füßen
niederblickend, ſagte der alte Mann, ſobald
ſie die Schritte gehemmt hatten „Hier iſt
die Stelle, hier iſt er geſtorben. Der arme,
gute, freundliche Menſch!“ Die Thränen
ſtürzten ihm aus den Augen, er ſchlug die
Hände vor das Geſicht. „Was ſind die
Menſchen!“ rief er aus und ließ den Blick
zu dem Hauſe hinüberſchweifen, um ihn dann
auf der Todesſtätte ruh en zu laſſen. „Dort
pflegen ſie die Siechen und hier haben ſie
heute einen ihrer Brüder gemordet!“ Ein
Ton des Grolls war in ſeine Rede gekommen;
jetzt überwältigte das kräftigere Gefühl für
einen Augenblick die Trauer.

(Schluß folgt.)
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Paris, 5. April. Der Geſandte der
Südafrikaniſchen Republik Leyds erklärte
einem Redakteur des „Matin“ gegenüber:
Die Buren ſeien entſchloſſen, bis zum Aeußerſten
zu kämpfen. Auf die Frage, ob die Buren
den Kampf bis zur Zerſtörung der Goldminen
treiben würden, erklärte Dr. Leyds, die Buren
ſeien keine Zerſtörer. Niemand beſitze ein
größeres Maß von Achtung vor dem Eigen-
thum als ſie; ſie ſeien Hirten und Landwirthe,
welche den Vorſchriften der Bibel gehorchten,
ſie würden keine unnöthigen Verwüſtungen
Segehen. Ein Beweis dafür ſei, daß ſie bis-
her als ausgezeichnete Vexwalter der ver-
laſſenen Bergwerke ſich bewährten. Die Buren
würden niemals aus bloßer Luſt am Zer-
ſtören ein Eigenthum vernichten. Dieſe Be-
deutung habe auch die nevliche Erklärung
Krügers. Aber wer vermöge zu ſagen wie
weit die Nothwendigkeit der Vertheidigung
führen werde! Die Buren hätten, als ſie das
Gebiet von Natal verließen, die Kohlengruben
von Dundee zerſtören müſſen, die den Eng-
ländern nützen konnten. England ſelbſt habe
Kohlen und Gold als Kriegsmaterial erklärt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 5. April. (Hofnachrichten.) Se.
Majeſtät der Kaiſer traf um 9 Uhr heute
früh in Potsdam ein und begab ſich nach
dem Luſtgarten, wo er die Leib Kompagnie,
die zweite, die fünfte und die neunte Kom-
pagnie des Erſten Garde- Regiments zu Fuß
beſichtigte. Zum Schluſſe fand ein Parade-
marſch des ganzen Regiments ſtatt. Der
Beſichtigung wohnten die in Berlin anweſen-
den fremdländiſchen Offiziere bei. Sodann
begab ſich der Kaiſer nach dem Regiments-
haus des Erſten Garde Regiments zu Fuß
und nahm daſelbſt das Frühſtück ein.

Der Kronprinz erhält bis zu ſeiner
Einſtellung in das 1. Garde-Regiment, die
an ſeinem Geburtstage, am 6. Mai, erfolgen
wird, täglich mehrere Stunden in der Taktik,
Waffenlehre, Artillerie und Jngenieur-
Wiſſenſchaft und andern im Lehrplan der
Kriegsſchulen vorgeſchriebenen militäriſchen
Wiſſenſchaften.

Türkei.
Konſtantinopel, 6. April. Osman

Paſcha, bekannt aus dem letzten ruſſiſch-
türkiſchen Kriege, iſt geſtorben und geſtern
Nachmittag mit großen Ehren beſtattet worden.

Die Neutralität Portugals.
Zu Anfang des ſüdafrikaniſchen Krieges

wurde vielfach vermuthet, England werde
Portugal nöthigen, ihm die Delagoabai zu
überlaſſen, um von hier aus Transvaal beſſer
angreifen zu können. Ein Vormarſch durch
das portugieſiſche Gebiet längs der von Lau-
rencgo Marques nach der Transvaal- Grenze
führende Bahn hätte große ſtrategiſche Vor
theile geboten, und an einen ernſten Wider-
ſtand des ſchwachen Portugals wäre nicht zu
denken geweſen. Gleichwohl ſcheute ſich die
engliſche Regierung vor einem ſolchen Akt
der Vergewaltigung, der aus dem Vorkaufs-
recht, das England vertragsmäßig für die
Delagoabai beſitzt, nicht hätte gerechtfertigt
werden können und dritten Mächten leicht
Anlaß zur Einmiſchung geboten hätte. Die
engliſche Regierung beſchränkte ſich vielmehr
darauf, Portugal zu einer wohlwollenden
Neutralität in ſeiner Kolonie Mozambique
zu nöthigen, die ſich namentlich darin be-
kundet, daß Laurengo Marques als Kohlen-
Depot für engliſche Kriegsſchiffe dient und
daß dem Durchzug von Perſonen und Waaren
nach Transvaal von den portugieſiſchen Be-
hörden allerlei Schwierigkeiten bereitet werden.

Jetzt iſt nun Portugal noch an einem an-
deren Punkte der Küſte von Mozambique den
engliſchen Jntereſſen gefällig. Der letzte
Nachſchub, der unter dem Oberſt Carrington
aus England nach Südafrika abgegangen iſt,
ſoll im Hafen von Beira gelandet werden
und von dort über die ins Hinterland füh-
rende Bahn nach Rhodeſia ziehen, und auch
von Kapſtadt aus ſcheint Kriegs- Material
nach Beira zur Verwendung in dem nördlich
von Transvaal gelegenen Gebiete von Rho
deſia geſchafft zu werden. Jn England hofft
man, daß die Truppe Carringtons trotz des
langen Marſches, der ihr bevorſteht, die Buren
von Norden her bedrängen und den lang er
ſehnten Vormarſch des Lord Roberts auf Pre-
toria unterſtützen werde.

Das portugieſiſche Kabinet hat ſich beeilt,
den Vorwurf des Neutralitäts-Bruches vor
der Kammer in Liſſabon mit der Berufung
darauf zu entkräften, daß ein portugieſiſch-
engliſcher Vertrag von 1891 den Engländern
geſtattet, Truppen über Beira nach Rhodeſia
zur Aufrechterhaltung der Ruhe in dem bri-

tiſchen Hinterland von Mozambique zu be-
fördern. Es iſt wohl richtig, daß ein ſolcher
Vertrag exiſtirt und daß ſchon einmal im
Jahre 1896 auf Grund desſelben eine eng-
liſche TruppenSendung über Beira geleitet
worden iſt. Jn Portugal ſelbſt aber, wo auch
viel Sympathien für die Buren beſtehen, er-
heben ſich Stimmen, die jene Vertrags-
Beſtimmung nur für Friedenszeiten gelten
laſſen wollen, ſo daß das Liſſaboner Kabinet
vielleicht noch heftige Angriffe zu erleiden
haben wird. Es iſt denn auch in erſter Linie
eine portugieſiſche Angelegenheit, ob eine Ver
letzung der Neutralität vorliegt oder nicht.

Zum Attentat
auf den Prinzen von Wales.

Brüſſel, 5. April. Ueber die Atten-
tatsſcene wird bekannt: Sipido wurde von
Perſonen, die ſich auf ihn ſtürzten, durch
Fauſtſchläge im Geſicht verletzt. Der Ver-
brecher gab als Leitmotiv zuerſt nur
anarchiſtiſche Jdeen an, ohne Südafrika zu
erwähnen. König Leopold hatte zur Be-
grüßung des incognito reiſenden Prinzen
von Wales einige Perſönlichkeiten ſeiner
Umgebung nach dem Bahnhofe geſandt. Die
Kammer und der Senat beſprechen heute
noch den Mordverſuch. Nach dem „Patriöte“
hat die Unterſuchung Folgendes ergeben:
Sipido handelte mit Vorbedacht und war
von einem Unbekannten, auf deſſen Rath er
am Sonntage den Revolver gekauft hatte,
angeſtiftet. Vorgeſtern nahm Sipido mit
dieſem an einer Friedensverſammlung im
Communal-Theater Theil, begab ſich ſodann
in das ſozialiſtiſche „Maiſon de Peuple“
und ſchrieb ſpäter in einer Deſtillation einen
Brief, daß er eine Rolle angenommen habe.
Er begab ſich geſtern nach dem Bahnhofe,
wo er ſich über die Ankunft des Zuges
erkundigte, und erwartete die Ankunft in
einem benachbarten Kaffeehauſe, in deſſen
Hofe er den Revolver lud. Sipido weigert
ſich, den Namen des Unbekannten anzugeben
und erklärt nur, jener ſei wenige Jahre
älter, als er. Nach dem Verhöre, das bis
11 Uhr Abends dauert, ſuchte der Unter-
ſuchungsrichter Sipido's Eltern auf. Nach
dem „Etoile belge“ neigt der Unterſuchungs-
richter der Anſicht zu, Sipido habe mehrere
Mitſchuldige, die er zu ſchonen ſuche. Sipido
ſtockt häufig bei ſeinen Ausſagen. Geſtern
Nachmittag wohnte er noch der Kammer-
ſitzung bei.

Berlin, 5. April. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt über das Brüſſeler Attentat:
Die ſchmachvolle That wird überall in der
geſitteten Welt einen lebhaften Abſcheu her-
vorrufen. Jn Deutſchland iſt die Entrüſtung
über den feigen Mordanſchlag ſo groß und
allgemein, wie die Genugthuung über das
Mißlingen. Wir danken der Vorſehung, daß
ſie von der unſerem Kaiſerhauſe eng ver-
wandten britiſchen Königsfamilie ſchweres
Leid abgewandt hat. Mit eeehrerbietiger
Sympathie gedenken wir der Königin Viktoria,
der ein großer Schmerz erſpart worden iſt,
ſowie der Prinzeſſin von Wales, die dem
fluchwürdigen Verbrechen beigewohnt hat.
Wir beglückwünſchen das beitiſche Volk auf-
rig zur glücklichen Bewahrüng des Thron-
erben.

Cokales.
Merſeburg, 6. April.

Dewitz verhaftet! Geſtern iſt in London
der vor mehr als drei Jahren aus dem
hieſigen Amtsgerichtsgefängniß entwichene
ehemalige Handlungsgehilfe Dewitz verhaftet
worden. Derſelbe hat ſich bekanntlich ſchwere
Veruntreuungen zu ſchulden kommen laſſen.

Konzert der 107er in der Kaiſerhalle.
Geſtern Abend fand in der Kaiſerhalle ein
Konzert des Muſikkorps des 107. Jnfanterie-
Regiments unter Leitung des Herrn Muſik-
direktors Walther ſtatt. Der Beſuch war
recht gut. Das Programm beſagte, daß es
ſich um ein „hiſtoriſches“ Konzert handle, und
ſo begegneten wir denn den Muſikgrößen,
welche leiblich längſt von dieſer Erde ge-
ſchieden ſind, aber in ihren Werken unter
uns noch fortleben: Händel, Haydn, Mozart,
Beethoven, Berlioz, Mendelsſohn, Wagner,
Brahms. Die Kapelle der 107er zeichnet ſich
dadurch aus, daß ſie die in ihr vertretenen
zahlreichen Streich-Jnſtrumente meiſterhaft zu
handhaben verſteht. Die Ausführung der
einzelnen Stücke war eine ſaubere, exakte,
eine Malerei in Tönen, die bis in's Detail
fein ausgearbeitet war. Es iſt ſchwer zu
ſagen, welchen Programmnummern das meiſte
Lob zu ſpenden iſt. Wir möchten wohl die
Mendelsſohnianga beſonders loben: Ein ſo
zartes, duftiges, gehauchtes Pianiſſimo, wie

in dem Liede: Es iſt beſtimmt in Gottes,
Rath, kann nur vön einem vorzüglich ge
ſchulten Orcheſter geleiſtet werden. Wir können
auf Einzelheiten nicht eingehen und reſu-
miren uns dahin, daß die Kapelle wieder
einmal ein herrliches Konzert in Merſeburg
gegeben hat, zu deſſen Gelingen auch die
Soliſten (Violine und Cello) das Jhrige bei-
getragen haben. Jedes einzelne Stück wurde
von der Zuhörerſchaft mit lebhafteſtem Beifall
aufgenommen.

Theater im „„Tivoli.“ Zum Beſten
des v. Wedell Denkmals, das in Kriegsdorf
errichtet werden ſoll, fand geſtern Abend eine
Vorſtellung ſeitens der Privat-Theater-
Geſellſchaft im „Tivoli“ ſtatt. Zur Auf-
führung gelangte Wildenbruch's vaterländiſches
Schauſpiel „Der Menonit oder Schill's Auf
ruf an die deutſche Ration.“ Den Prolog
ſprach Herr Selle, welcher im Verlaufe des
Stückes auch die Hauptrolle, den „Reinhold“,
Pflegeſohn des Aelteſten der Menoniten-Ge-
meinde, Namens Waldemar, wiedergab. Das
Stück ſpielt in einem Dorfe bei Danzig, im
Jahre 1809, als das Joch der Fremdherr-
ſchaft am ſchwerſten auf Preußen laſtete.
Die Charaktere ſind, wie man es bei Wilden-
bruch vorausſetzen darf, ſcharf gezeichnet,
beſonders der ſchon erwähnte Reinhold und
ſein Gegenſtück Mathias, wie jener ein junger
Mann, der um die Liebe Maria's, der Tochter
Waldemar's, wirbt. Die Entwicklung des
Stückes führt dahin, daß der Vater die Tochter
dem unwürdigen Mathias verlobt, während
Reinhold, ein Jüngling ehrenhaften, offenen
Charakters, vom Vater des Mädchens ver-
ſchmäht wird, trotzdem letzteres aus ihrer
Neigung zu Reinhold kein Hehl macht. Dem
Vater zulieb will ſie ihre Hand dem Un-
würdigen reichen, indeſſen die Dinge nehmen
einen andern Verlauf. Zwei franzöſiſche
Hauptleute der Garniſon Danzig treten
in dem erwähnten Dorfe der Umgebung
auf, und einer von ihnen erdreiſtet ſich, das
Mädchen zu beläſtigen. Jhr Bräutigam,
Mathias, findet nicht den Muth, dem Zu-
dringlichen entgegen zu treten, da tritt un-
verſehens Reinhold hinzu und reißt den
Dreiſten von der Seite des Mädchens. Dieſer
zieht den Degen und droht den jungen Mann
niederzuſtechen, wird jedoch durch ſeinen Ka-
meraden daran verhindert, da der Gegner
waffenlos ſei. Auf Grund deſſen fordert der
Offizier den jungen Mann auf ein Piſtolen-
duell, das der Geforderte auch ann'mmt.
Mathias hört davon und beeilt ſich, dies der
Menoniten- Gemeinde zu hinterbringen. Nach
deren Satzungen iſt es jedoch ſtreng verboten,
Menſchenblut zu vergießen, ſchließlich beſtimmt
ihn der Vater des Mädchens, ihm die Piſtole
auszuliefern, dann werde er ihm ſeine Tochter
geben. Reinhold geht darauf nicht ein, denn,
ſobald er die Piſtole hat, zieht der Vater ſein
Wort zurück. Das Stück endet damit, daß
Reinhold ſeinen Nebenbuhler Mathias erſchießt,
und die Braut vor Schreck und Erregung
ſtirbt. Geſpielt wurde im Allgemeinen recht
wacker, und verdienen die Mitwirkenden für
die Anſtrengungen, denen ſie ſich im Intereſſe
der guten Sache unterzogen, alles Lob.

Poſtaliſches. Bei Auszahlung tele-
graphiſcher Poſtanweiſungen ſoll künftig
dem Empfänger der Abſchnitt einer gewöhn-
lichen Poſtanweiſung ausgehändigt werden,
auf welchem die auf das Geld bezüglichen
telegraphiſch übermittelten Vermerke an-
gegeben ſind. Dieſe wichtige Neuerung
dürfte nicht allein von der Geſchäftswelt,
ſondern auch von Privaten mit Freuden
begrüßt werden. Bisher wurde es allgemein
unangenehm empfunden, daß die Geldbeſteller
die Ueberweiſungstelegramme, in welchen die
Abſender häufig wichtige Mittheilungen ge-
macht hatten, nach Vollziehuag der Quittung
wieder an ſich nahmen, und die Empfänger
einen ſchriftlichen Belag über dieſe Mit-theilungen nicht in den Händen hatten.

Provinz und Umgegend.
Halle, 6. April. Jm Stadttheater

geht morgen, Sonnabend, als zweite Vor-
ſtellung im „Ring des Nibelungen“ „Die
Walküre“ in Scene. Am Sonntag Nach-
mittag um 3 Uhr wird als Fremdenvorſtellung
bei kleinen Preiſen „Wallenſteins Lager“ und
„Die Piccolomini“ wiederholt. Es iſt dies
die letzte Klaſſiker- Vorſtellung an Sonntag-
Nachmittagen in dieſer Saiſon. Abends
71, Uhr geht die romantiſche Oper „Aleſſandro
Stradella“, hierauf die Balletnovität „Sonne
und Erde“ in Scene. Gelegentlich der erſten
Aufführung in dieſer Woche hatte das Ballet
vermöge ſeiner glänzenden Ausſtattung einen
außerordentlichen Erfolg. Namentlich das
Winzerfeſt und der Tanz der Schneeflocken,
ſowie das reizende Schlußbild mit den
brillanten Beleuchtungseffekten riß das Publi-

kum zu immer erneuten Beifallskundgebungen
hin. Die SonntagAbendvorſtellung iſt um
102 Uhr beendet und ſomit auch dem aus
wärtigen Publikum Gelegenheit geboten, die
Vorſtellung zu beſuchen. Betreffs des weitern
Spielplans verweiſen wir auf das diesbezüg-
liche Jnſerat.

Cröllwitz bei Halle, 5. April. Geſtern
brach in der Papierfabrik großes Feuer aus.
Das Keſſelhaus und ein Schuppen mit
10,000 Kubikmeter gepreßtem Stroh ſind
niedergebrannt.

Magdeburg, 5. April. Mit dem XII.
Magdeburger Pferdemarkt für beſſere Ge
brauchs und Luxuspferde, welcher in der Zeit
vom 16. bis 19. Juni d. J. in Magdeburg
auf dem kleinen Cracauer Anger ſtattfindet,
iſt auch in dieſem Jahre eine große Ver-
looſung verbunden. Zur Ausſpielung ge-
langen u. A. eine hochelegante Equipage mit
2 komplet geſchirrten edlen Pferden i. W. von
6000 M. eine elegante Equipage mit zwei
komplet geſchirrten Pferden i. W. von 4000 M.;
ein eleganter Jagdwagen mit 2 komplet ge
ſchirrten Pferden i. W. von 3000 M. ein
einſpänniger Stadtwagen mit Pferd i. W.
von 2000 M.; ein einſpänniger Feldwagen
mit Pferd i. W. von 1500 M. Ferner 20
edle Pferde, darunter belgiſche Stuten im Ge-
ſammtwerthe von 20000 M., 28 Fahrräder,
darunter 5 Damenräder, nur erſtklaſſige
Fabrikate und 2247 ſonſtige werthvolle Ge-
brauchs- und Wirthſchaftsgegenſtände, Reit-
und Fahr-Utenſilien im Geſammtwerthe von
60 000 M. Das Loos koſtet einſchließlich
Reichsſtempel nur 1 M. Der Vertrieb der
Looſe iſt Herrn H. Semper in Magdeburg,
Breiteweg 44, übertragen, an welchen ſich
Theilnehmer und Wiederverkäufer wenden
wollen.

Magdeburg, 6. April. Das Diakonie-
ſeminar im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu
Magdeburg-Sudenburg hat vom 1. April eine
Erweiterung erfahren. Dadurch wird daſelbſt
für 3 Schülerinnen der Krankenpflege mehr
Raum. Die Ausbildung geſchieht ganz
unentgeltlich und bei freier Station in ein-
jährigem Kurſus, ohne Kautionsbeſtellung
und dergleichen und ohne jede Verpflichtung
für die Zukunft, auch mit der Freiheit, ohne
Weiteres jeder Zeit zurückzutreten, wovon
aber in Wirklichkeit faſt niemals Gebrauch
gemacht worden iſt. Meldungen ſind an den
evangeliſchen Diakonieverein in Berlin-Zehlen-
dorf zu richten, der außer dem Magdeburger
noch 6 weitere derartige Seminare unterhält
und damit jährlich faſt 200 Damen gebildeter
Stände Gelegenheit bietet, die Krankenpflege
für die eigene Familie, für freie Hilfsarbeit
oder für den Beruf zu erlernen. Ein geſundes
Stück Löſung der Frauenfrage.

Herichtszeitung.
Berlin, 4. April. Der Prozeß Gönczy er-

regt das größte Jntereſſe wegen des Angeklanten,
der Stein und Bein leugnet. Der Angeklagte be-
nimmt ſich außerordentlich gewandt, aber trotz ſeiner
Gewandtheit hat er ſich doch verſchnappt. Das kam
ſo. Nachdem ein früheres Dienſtmädchen von ihm,
das zugleich ſeine Geliebte war, einige entlaſtende,
aber verworrene Ausſagen gemacht hatte, erſtattete
nunmehr der bekannnte Gerichtschemiker Dr. Jeſerich
ſein Sachverſtändigen-Gutachten. Da ereignete ſich
eine bemerkenswerthe Szene. Der Sachverſtändige
legt einen Läufer auseinander, an welchem er Blut
ſpuren nachweiſen will. Dieſer Läufer lag hinter
dem Ladentiſch in der Königgrätzer Straße und läßt
äußerlich keine Blutſpuren erkennen. Jn dem Augen
blick, als der Präſident nun den Angeklagten fragt:
Kennen Sie den Läufer, antwortete dieſer in ſeiner
ſchnellen Sprachweiſe: Gewiß, darauf fiel ja die
Frau hin, als ſie dann ſtockt er und ſagt: So
ſagte mir Löwy. Staatsanwalt Plaſchke: Jch
konſtatire, daß der Angeklagte geſagt hat, die Frau
ſei auf dieſen Läuſer gefallen. Ob ihm Löwy dies
mitgetheilt, laſſe ich dahingeſtellt. Thatſache iſt,
daß der Angeklagte bisher den Schauplatz der That
immer in das Hinterzimmer des Ladens verlegt hat.
Angeklagter: J bitt' ſchön, Herr Staatsanwalt, die
Frau iſt aus dem Hinterzimmer in den Laden hinein
und auf den Läufer gefallen. Staatsanwalt: Das
iſt ganz un wahrſcheinlich. Der Sachverſtändige Dr.
Jeſerich weiſt dann an der Hand der von ihm an
geſtellten Ermittelungen nach, daß mindeſtens eine
der Frauen auf dem Läufer hinter dem Ladentiſch
gelegen haben muß, als die tödtlichen Schläge nach
dem Kopfe derſelben geführt wurden. Auf die
Frage des Präſidenten: Angeklagter, was haben
Sie dazu zu bemerken? erwidert dieſer ſein ſtereo
types: J bitt' ſchön, i woaß von nix! Bankier
Gumpel war der Sachverwalter der beiden Frauen
und hat ſeit 1893 verſchiedene Börſenpapiere für die
Frauen gehandelt. Er habe zirka 150000 M. in
Werthpapieren in Aufbewahrung gehabt und den
Frauen davon zirka 4000 M. ſtets zur Verfügung
geſtellt. Das letzte Mal habe er Brauhausaktiten
und mexikaniſche Anleihe gegeben. Die Stieftochter
Klara habe unumſchränkte Vollmacht gehabt und
habe hauptſächlich die Verhandlungen mit ihm,
Zeugen, gepflogen. Präſident: Was iſt denn nun
an der Bezeichnung: „Gips und MillionenSchultze“
dran? Zeuge: Der Mann der Frau Schultze, ein
Bauunternehmer Schultze, beſaß die Gipsbrüche bei
Spremberg in der Mark, die einen Werth von
5——600 000 M. haben mögen. Bei einem Verkaufe
mögen 2—300 000 M. herausgekommen ſein. Da die
alte Frau Schultze außer dieſen Gipsbrüchen auch
noch 180 Morgen Wieſen und ferner die drei Grund
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ſtücke in Berlin beſaß, ſo konnte man ſie auf
Millionen Mark taxiren. Der Zeuge bekundet dann
weiter, wie es ihm aufgefallen ſei, daß die Frauen

ch längere Zeit nicht bei ihm ſehen ließen, wie ern im Hauſe Königgrätzerſtraße 35 Nachfrage

ehalten habe und dabei auf Gönczy geſtoßen ſei,ßer in der Wohnung der Schultzes die Gaslampen

in Ordnung gebracht habe. Gönczy habe zu ihm
eſagt, die beiden Frauen ſeien nach Hannover und
aris gefahren und kämen demnächſt wieder. Er,

Gönczy, ſei der von ihnen eingeſetzte Hausverwalter
und bringe ihre Wohnung in Ordnung. Jhm, dem
Zeugen, ſei das Alles ſehr auffällig erſchienen, da
einmal die beiden Frauen ſeit Jahren nicht mehr

ſeien und zum Andern, weil ſie ihm von der
inſetzung Gönczy's als Hausverwalter nichts mit-

getheilt hatten. Schließlich ſei es ihm verdächtig
erſchienen, daß die als ſehr mißtrauiſch bekannten
beiden Frauen dem Gönczy ihre Wohnungsſchlüſſel
hinterlaſſen haben ſollten. Auf Grund aller dieſer
Umſtände hat der Zeuge am 23. die Anzeige bei dem
zuſtändigen Polizeirevier erſtattet, die zur Ent-
deckung der Mordthat führte. Es werden dann ver-
ſchiedene Bekannte und Verwandte der ermordeten
Frauen über deren Leben und Treiben, ihre Schmuck
ſachen 2c. vernommen. Dabei kommt der Angeklagte
immer wieder auf den angeblichen Löwy zu ſprechen,
ſo daß ihn der Präſident ſchließlich auffordert, denn
doch einmal genau die Perſönlichkeit desſelben zu
ſchildern. Angeklagter Gönczu: Es war eben ein
älterer Mann, ſo 42 bis 46 Jahre alt. Sein Haar
war röthlich-grau und er war ein geborener Brüſſeler.
Präſident: Was für eine Religion hatte der Mann
denn? Angeklagter: Er war ein getaufter Jſraelit.
Präſident: Sprach er denn nur immer franzöſiſch?
Angeklagter: Aber nein, er ſprach gut deutſch. Prä-
ſident: Aber franzöſiſch doch auch? Angeklagter:
Einmal hat er franzöſiſch geſprochen, ſonſt ſprach
er immer ſeine Mutterſprache. Präſident: Wie das
Angeklagter: Nun, belgiſch (Große Heiterkeit.)
Dr. Schleſinger iſt ein Bewohner des Hauſes
Königgrätzerſtraße 35 und traf den Angeklagten
Gönczy an dem Mordtage zwiſchen 10 und 11 Uhr
auf der Treppe. Gönczy ſei furchtbar erregt ge-
weſen, ſo daß er, Zeuge, geglaubt habe, derſelbe ſei
betrunken. Gönczy habe zu ihm geſagt, die Schultze's
ſeien verreiſt und er habe ſo viel Aerger mit dem
Vermiethen der Wohnungen. Bei dem Banquier
Paderſtein (jetzt in Dresden) hat der Angeklagte
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angab, dieſelben von einem Brüſſeler Bekannten er
halten zu haben. Eine intereſſante Zeugin iſt die
Wirthſchafterin des im Hauſe Königgrätzerſtraße
wohnenden Geheimrath Thür, die genau um die
Zeit des Mordes ſich eine i in ihr Tagebuch
emacht hat, daß ſich etwas Ungeheuerliches imHauſe ereignet haben müſſe. Am 16., zwei Tage

nach dem Morde, beobachtete ſie Gönczy, wie der-
ſelbe die zwei Fuhren Bauſchutt in den Keller
ſchaufeln ließ. Sie hat dann in ihren Aufzeich-
nungen den Vermerk gemacht: Der Mann hat gewiß
Jemanden rer Am 138. begegnete ſie
Gönczy und dieſer erzählte ihr, daß die beiden
Frauen verreiſt ſeien. Die Zeugin hat daraufhin
die Notiz gemacht: „Jetzt weiß ich's gewiß. Es
ſind die Schultze's, die er umgebracht hat“. Die
Zeugin hat dann alle möglichen Verdachtsmomente
ſorgfältig geſammelt und legte ſie der Polizei vor,als dieſe die erſte Hauguchung abhalten wollte.

Einige Stunden nach der Begegnung mit dieſer
Zeugin hat Gönczy bekanntlich die Flucht ergriffen.Der folgende Zeuge iſt der Maurerpolier Habermann,

den Gönczy ebenfalls der Mitthäterſchaft an dem
Morde beſchuldigt. Er behauptet, Habermann und
der Gaſtwirth Hinz ſeien Diejenigen geweſen, die
die Leichen am anderen Tage in den Keller geſchafft
hätten. Der Zeuge Habermann weiſt entrüſtet den
ausgeſprochenen Verdacht zurück und konſtatirt, daß
er am Mordtage gar nicht in der Königgrätzer-
ſtraße geweſen ſei. Von der Exiſtenz des angeblichen
Löwy wiſſe er nicht das Geringſte. Gönczy: So
lügt der Mann. Er hat 16--17 Jahre mit ihm
verkehrt. Habermann: Jch kenne keinen Löwy. Mehr
kann ich nicht ſagen Eönczy bleibt dem gegenüber
mit unglaublicher Hartnäckigkeit bei ſeiner Behaup-
tung. Seine ſich fortwährend widerſprechenden An-
gaben alle aufzuführen, würde ins Unermeßliche
führen. Es folgen dann verſchiedene Zeugen, die
Bekundungen über das Thun und Treiben Gönczy's
im Hauſe Königgrätzerſtraße machen. Den angeb-
lichen Löwy hat Niemand geſehen noch von ihm
gehört.

Kleines Feuilleton.
Eine Millionärin als Mörderin.

Der „N. Fr. Pr.“ wird aus San Remo ge-
meldet: Die Millionärin Frau Ambroſa,

der Beſchuldigung verhaftet, ihre zwei Kinder
erſter Ehe in Gemeinſchaft mit ihrem zweiten
Gatten, dem Kavaliere Ambroſo, ermordet zu
haben, um ſich deren Erbe anzueignen. Kava-
liere Ambroſo hat ſich der Feſtnahme durch
die Flucht entzogen.

Er kann ſich nicht revanchiren! Ein
heiterer Zwiſchenfall vom jüngſten Aufenthalte
des Kaiſers am großherzoglichen Hofe in
Oldenburg wird nachträglich erzählt.
Kaiſer beſichtigte auch einen auf der Unter-
weſer vor Anker liegenden Privatflußdampfer,
wobei ihm der Führer des Fahrzeuges die
nöthigen Erklärungen gab Nach Beendigung
der Beſichtigung überreichte der Monarch dem
biederen Schiffer als Zeichen ſeines Dankes
eine goldene, mit dem in Brillanten aus
geführten kaiſerlichen Namenszuge verſehene

Dieſes
brachte den Kapitän ſo außer Faſſung, daß
er ſichtlich verlegen dem hohen Spender gegen-
über in die Worte ausbrach: „Och, Herr
Kaiſer, dat ſchüllen Se doch nalaten (ſein
laſſen); wo ſchall ickdat nu wedder good maken?“

Die Bonner
Bonn ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: Wer
da weiß wie in einer Univerſitätsſtadt ſich
faſt allnächtlich anregende Beziehungen zwiſchen
Studenten und Nachtwächtern entwickeln, der
wird auch Verſtändniß dafür haben, daß den
Bonner Nachtwächtern, die heute aus dem
Amte geſchieden und durch Schutzleute erſetzt
worden ſind, eine beſondere Auszeichnung zu

Mitglieder und alte Herren des
hieſigen S. C. hatten die „Räthe“ der Nacht
heute zu einer Feſttafel in der Kaiſerhalle

der die
Amtsführung der Ausgeſchiedenen vollſte An-

Buſennadel.

Theil wurde.

eingeladen, bei

erkennung fand.

iſt dem

Der

Oberpräſidenten v.
durch Profeſſor Bergmann-Berlin die rechte
Niere herausgenommen worden.
tion iſt verhältnißmäßig ſehr gut verlaufen;
der Patient befindet ſich den Umſtänden nach
ſehr wohl.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 5. April.

an einem Nierenleiden erkrankten
Dem „L.-A.“ zufolge

Goßler am Mittwoch

Die Opera-

7. April

Wetterbericht des Kreisblattes.
(Seewarte.)

Wärmer, vielfach heiter, meiſt trocken.

unerwartete Geſchenk Für sie ist der
Kathreiner's Malzkaffee das gesündeste

Getränk. (21

Es ist ein schweres Unrecht, Kindern
den aufregenden Bohnenkaffee zu geben.

wohlschmeckende

Nachtwächter. Aus S
r 2

W

Das grose Muſterſortiment wird auf Wunſch frauco zugeſandt-

Stoffe, Sammto, Velvets
en kauft jede Dame s am beſten

und billigſten direkt von
von Elten Keussen, Krefeld.

„verſtändnißvolle“

Die Preußiſche Lebens-Verſicherungs-Aktien-
Geſellſchaft zu Berlin hielt am 17. v. M. ihre 34.
ordentliche Generalverſammlung ab.
Bilanz, welche einen Reingewinn von M. 480 095,34
aufweiſt, wurde genehmigt und beſchloſſen, pro 1899
eine Aktionär- Dividende von 162 der Einzahlung

M. 50 pro Aktie zu zahlen.
betheiligung Verſicherten der Abtheilung B/C er-
halten 27 pro Mille Dividende der von ihnen ins-
geſammt eingezahlten Jahresprämien, die Verſicherten
der Gewinnabtheilung A, wie im Vorjahre, 25
garantirte Dividende, ſowie ferner aus der Unter-
ſterblichkeit ihrer Abtheilung 6 im Ganzen alſo

Die vorgelegte

Die mit Gewinn-

Brauhausaktien zu verkaufen geſucht, indem er verwittwete Bertollo, aus Aſti, wurde unter 31

Gottesdienſtanzeigen. Schnell-GlIangz-Sonntag, d. 8. April (Palmarum)
predigen:

Dom. Vorm 10 Uhr: Konfirmation:
Superintendent Bithorn. Abends 5 Uhr:
Prediger Heiſe.

Montag, den 9. April, Vorm. 10 Uhr:
Einführung des erſten Dompredigers
und Stiftsſuperintendenten Bithorn.
Einführungsreoe: Generalſuperinten
dent D. Holtzheuer. Predigt: Super-
intendent Bithorn.
Zu dieſer Feier werden alle Mitglieder
der Ephorie Merſeburg eingeladen.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Konfirmation
der Mädchen. Diakonus Schollmeyer.
Nachm. 2Uhr: Konfirmation der Knaben.
Paſtor Werther. Geſammelt wird eine

m S h Se

Todes- Anzeige.
Heute Vormittag 91 Uhr erlöste ein sanfter Tod meinen

inniggeliebten Mann, unsern herzensguten Vater, Bruder, Schwager,
Schwieger- und Grossvater, den Landes-Sekretär

Herrn Wmmil Bor cher
Von seinen schweren, mit grosser Geduld getragenen Leiden.

Wir bitten um stille Theilnahme.
Namens der Hinterbliebenen.

Amalie Borchert geb. Rolle.
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittags 4 Uhr. vom

Trauerhause aus statt.

In tiefster Trauer

(982

Kollekte zur Beſchaffung von Schul
büchern für arme Schüler unſerer 2.
Bürgerſchule.

Altenburg. Vorm. H Uhr: Konfir-
mation. Paſtor Delius. Die vorderen
Sitzreihen ſind vorzugsweiſe für die
nächſten Angehörigen der Konfirmanden
beſtimmt. Des Platzmangels wegen
ſind Schulkinder nach Möglichkeit fern
zu halten und auf den Kindergottes-
dienſt am Nachmittage zu verweiſen.
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt.
Entlaſſung der Neukonfirmirten.

De gerichtliche An
des zur Wilhelm Holle'ſchen Konkursmaſſe gehörenden

sverkauf

e Stoff-Lagers
wird zu billigen Preiſen im Geſchäftslokal, Markt Nr. 9

Sonnabend, den 7. April 4900,
Neumarkt. 10 Uhr: Paſtor Teuchert. JKonfirmation. Vorm. von 9--12 Uhr, Nachm. von 2-7 Uhr,

ZForoi FinesfortgeſetztBäckerei Verkauf. 965) Paul Thiele, Konkursverwalter.
Das in der Jüdenſtr. 9, beſte

Geſchäftsgegend von Weißenfels,
belegene Wohnhaus, in welchem
ſich eine mit Erfolg betriebene,
jetzt verpachtete Brot u. Fein-
bäckerei befindet, iſt durch mich
ſofort zu verkaufen und nach dem Verſicherungsbeſtand

zu Berlin W., Voßſtraße 27.

Preuſziſche LebensVerſicherungs-
Aktien- Geſellſchaft

M. 144 231 068,
1. Juli er. zu übernehmen. Die Jährliche Rente 182927,79
Bedingungen theile auf frankirte Prämien-, Zinſen- und Gebühren-
Anfragen mit. (989 Einnahme pro 1899 81494359,49

Hermann Beckmann, Bis Ende 1899 ausgezahlte Verſiche-
Auktinator, Weißenfels a. S. rungs Summen, Renten und

Policen-Rückkaufswerthe 28919681,Jn meinem Hauſe, Poststr 5,
e erſte Etage,
beſtehend aus 4 zweifenſtrigen, 3
einfenſtrigen Zimmern, Küche und
Zubehör, ſowie hübſchem Garten,
ſofort zu vermiethen und 1. Oktober
d. J. zu beziehen.
988) Frau Stadtrath L. Otte.

Herrschaftliche

Proſpekte, ſowie

Große Ritterſtraße 18,
und deſſen ſämmtliche Agenten.

nähere Auskunft

Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Kapital-Verſicherungen
auf den Todes und Erlebensfall, mit und ohne ärztliche Unterſuchung,
ſowie Renten- und Penſions-Verſicherungen.
jährliche Prämien-Ermäßigung durch Betheiligung am Geſchäftsgewinn.

Antragsformulare,
Direktion, den unterzeichneten Vertreter für den Kreis Merſeburg:

Kaufmann Paul Thiele in Merſeburg,

Bei Todesfall-Verſicherungen

durch die

(984V o.I. Etage,
im Hoffmann'schen Hause,
Markt II, neu reſtaurirt, iſt zu
vermiethen und kann ſofort be-

zogen werden. (440Herrſchaftliche Wohnung
beſtehend aus 7 Zimmern, Kammern,
Küche und Zubehör zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen.

Weiße Mauer Nr. 26.
963) Ferdinand Zorn.

Herrschaftliche Wohnung,
kl. Ritterſtraße Nr. 2b, hat zu
vermiethen

Paul Querfurth.
Näheres bei Herrn Kaufmann

Krähmer daſelbſt. (955
Ein gut möblirtes, großes

Wohnzimmer nebſt Schlafzimmer
iſt ſofort zu vermiethen.
980) Halleſche Str. 17 l.

Zur Frühjahrs-
Pflanzung

empfiehlt die Baumſchule von

C. Patzsch, Zweimen,
hohe u. niedrige Süß- und Sauer-
kirſchen, Aepfel, Birnen,
Pflaumen, Aprikoſen, Pfirſiche,

Stachelbeeren, Wein (617
und Canadiſche Pappeln.

Ddoppelvbürste
mit der Trocken-Wichse

unentbehrlich
für Haus, Reise, Sport und Armee

ist handlich, sauber, unverwüst-
lich. Unsere Trocken-Wichse
in der Doppel-Bürste“ färbt
nicht ab, Conservirt das Leder.
macht es elastisch blank und
Wwasserdicht. Geeignet für Aquarelle,
Baupläne, ramponirte Bücher-Ein-
bände, Leder-Stühle, Koffer. Leder-
tapeten. Eichenmöbel. Riemen,
Sattelzeug, Pferdegeschirre, Schuh-
werk aller Art vom feinsten Chev-
raux bis zum gröbsten Rindleder.

Vorräthig in gelb. hellgelb. braun
und schwarz, in allen durch Plakat
mit vorstehender Schutzmarke

kenntlichen Handlungen. (510
Prospekte gratis und franko.

Generalvertretung für Sachsen
(Königreich u. Provinz), Schlesien,
Posen, Altenburg, Thüringer
Fürstenthümer, Dessau und
Oesterreich- Ungarn: F. F.
Hoffimnann, Leiprig, Elsterstr. 37.

Verkaursstellen für Merseburg:
Paul Florheim. Emil Mende.

Legehühner 1899er
die beſten und ſchönſten, wetter- und
ſeuchenfeſt, anerkannt tägl. Eierleger,
Italiener Raſſe, gelbbeinig, beliebige
Farbe, garantirt lebende u. geſunde
Ankunft, emballage-, zoll- u. fracht-
frei, 16 Stück ſammt großem, raſſe-
echten Hahn per Nachnahme Mk. 26
(14 Stück Mk. 22) liefert in durch-
ſichtigen Käfigen per Bahn-Eilgut.

Frau B. Margules,
Buczacz via Breslau.

Gebrauchte
aa G e

in gutem Zuſtande, in allen Preis-
lagen auf Lager. (964O. Erdmann, Fahrradhandlung.

900)

Gelegenheitskäufe
vfür Raucher.

Hatte Gelegenheit eine größere
Parthie div. Reſte zu kaufen und
offerire ſo lange Vorath reicht:

„Jmport“,
kräftig, ſtatt 7 Pf. nur 6 Pf.

„Manuela“,
mittel bis kräftig, ſtatt 8 Pf. nur 6 Pf.

„Hoya de Oro
mittel, ſtatt 10 Pf. nur 8 Pf.

Ha Mauest,
Rurgstrasse 14. 1994

W erreise
vom 11. bis 19. April
Dr. med. Danckert,

homoeop. 8pecialarzt

für innere u. Frauenleiden.

910. 2 (935Halle a. S., Magdeburgerstr. 12.

Hallesche Str. 9, I. ktage,
herrschaftliche Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Balkon
u. Zubehör per 1. Juli oder 1. Ok-
tober a. c. zu vermiethen, evtl. auch
früher beziehbar. (903

9900000090009
Stadttheater Halle.

Spielplan
vom 7. April bis 14. April:

Sonnabend Abends 7 Uhr:
Ring des Nibelungen 1. Tag:
Die Walküre. Sonntag
Nachm. 3 Uhr: Bei kleinen
Preiſen: Wallensteins Lager.
Die Picecolomini. Abends
71 Uhr: Alessandro Stradella.
Sonne u. Erde. Montag
Abends 71 Uhr: Benefiz für
Herrn Fanta: Der Ratten-

d fünger von Hameln.
Dienſtag Abends 7 Uhr: Der
Salontyroler. Sonne und
Erde. Mittwoch Abends
7 Uhr: Ring des Nibelungen
2. Tag: Siegfried. Donners-
tag Abends 75 Uhr: Un-
beſtimmt. Freitag Geſchloſſen
(Charfreitag). Sonnabend
Abends 7 Uhr: Ring des

e

Nibelungen 3. Tag: Götter-
dämmerung.



Nummer 82. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 7. April.

Verkauf zu billigen Preiſen.

C. R. Steckner,
Kleiderſtoff-Ausſtellung.

m o e Aue W anlin Seide, ſchwarz u. couleurt zu Kleidern u. Blouſen.
r Teppiche und Tischdecken.

Damenwäsche jeder Art in nur beſter Ausführung.

Gardinen, Möbelſtoffe,

für Damen und Kinder.

Täglich Eingang neueſter Modelle für die Frühjahrsſaiſon

e Coſtümes, Amhängen, Mänkeln und Jaquetkts
(850

ſas g9rosse erMersehburg. Z. Pulvermacher, Burgstrasse 5.
bietet die reichhaltigſte Auswahl PF elegant garnirter Hüte I für jeden Stand und jedes Alter zu auffallend billigen Preiſen.

Anfertigung von Hüten, e modern, ſo e und billig (956

J. G. Knauih u. Sohn,
Entenplan S,

empfehlen ihr großartig ſortirtes Lager in:
Chapeau Claque, Cylinder, Haar- und Wollhüten neueſter Formen,
Farben u. Ausſtattungen, Knaben, Kinder- u. Babyhüte, Frühjahrshüte

für Damen, Lodenhüte.
Enorme Auswahl in Herren-z, Knaben- und Kinder Mützen in denneueſten Stoffen, Radfahrer-Mützen, größte Auswahl, weiße Radfahrer-
Mützen von 0,50 Pf. an, Schülermützen, Prinz Heinrichmütze, unüber-
troffen großes Lager in Shlipfen, als Regates, Plaſtron, Selbſtbinderu. Diplomaten, nur neueſte Formen, Deſſins u. Farben; Handſchuh in
Glacé, Wildleder, Zwirn u. Seide, Radfahrhandſchuhe; Gummiträger n.Sportgürtel: Regenſchirme große Auswahl bei ſoliden Preifen; Sommer-

Schuhe u. Pantoffeln, prima Cordpantoffeln; Vorhemdcheu in Filz u.
Leinen u. Gummi; Kragen u. Manſchetten, gute Qualitäten, Kragen- u.

Manſchettenknöpfe mit u. vhne Mechanik.
Durch bedeutende Kaſſaabſchlüſſe ſind wir in der Lage,

AQualitäten, die r Preiſe zu ſtellen.

I Hur Confirmation
empfehlen wir unſer großes Lager in Hüten, Mützen, Handſchuhen in
Glacé u. Zwirn, Vorhemdchen, Manchetten u. Shlipfe, offeriren nur

billigſte Preiſe. (782

bei guten

Conditore] Schönberger
empfiehlt

feinſt. Kaffee-Gebäck
u. Kuchen-Waaren,
Marzipan-, Streußelz, Mandel-,

Roſinenz, Matz- und Mohnkuchen.
Blätterſtücke, Plunderbackwerk,

Oſterſtrudel, Crémeſchuitte,
Macronenſchnitte, Theegebäck,

Altdeutſcher Napfkuchen,

Unerreicht
J an Glanz, Deckkraft
und Haltbarkeit sind die

Bernstein-
Oel-Lackfarben

aus der Fabrik
VFarbwerke,Berliner

Berlin N.Com.-Ges.p. z Sandſtreifen, Alexander undle t Napoleonſchnitte.Das Beste u. Vortheil- Biscuits u. Cakes,
hafteste zum Streichen von ſtets friſch angefertigt: (992
Fussböden, Treppen,
Steingegenständen ete.

In Patentbüchsen n
ettorlnhalt t Ko. M. 2.Ko. M. 1,20. r

Niederlage für Merseburg:

Wilhelm Kiesslich
Entenplan und Rossmarkt.

Volks Biscuits, Windſor, Queen,
Mirxed, Albert u. ſ. w.

Verſangen Sie gratis u. franke meinen
illustr. Hauptkatal. über Be

Fahrräder
u. Fahrradartikel v. Sie
werd. sich überzeug, dassich b. bester Quali at, unt. e
1jähr. Garant. am b iiſget e
bin. Wiederverk ges.

Deutsche Fahbrrad-Industrie
Richard Driessen, eHannover. Brüderstr, 4.

J ſ f
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dem o.
eröffne hente ein -Geschäft inLigarren, Jahak.

Jahrelange Thätigkeit, Verbindungen mit den
erſten Firmen in dieſer Branche und mein
Prinzip, mit möglichſt kleinem Nutzen das Beſte
zu bieten, werden mich unterſtützen, das Ver-
trauen der mich beehrenden Raucher zu erlangen.

Abt Dieteold,
Boom HNo, l,

gegenüber der Domapotheke.

S
T

S a

o 99Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend

theile ergebenſt mit, daß ich am heutigen
Gotthardtstrasse 9 hierſelbſt ein

Delikateſßß, Fiſch
und Südfrucht- Handlung

eröffnet habe.
zuſichere, bitte ich daher um geneigten Zuſpruch.

Merſeburg, den 8. April 1900.

Giistav VIGy er.
(995

Tage im Hauſe J

Jndem ich eine reelle und prompte Bedienung

Café Zellevue.
Sonntag von 4 Uhr ab im Saal
O

von der ganzen Stadtkapelle, unter
perſönlicher Leitung des Herrn

Muſikdirektor Müller. (990

Caſino.
Sonntag, den 3. April,

Grosses

Extra-Goncert
ausgeführt von der vollſtändigen

Stadt Kapelle.
(Dir.: Stadtmuſikdir. Müller.)

Anf. 8 Uhr. Entree 30 Pfg.
Ergebenſt laden ein (987
Müller. Urlass.

Evang. Jünglings-Verein.
Am Palmſonntag, Abends sUhr,

findet im Saale der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ eine

Abendfeier
für die neukonfirmirten Jüng-
linge ſtatt.

Eintritt nur gegen Vorzeigung
des Programms und der Eintritts-
karte geſtattet.

958) Der Vorstand
Stadt-Theater in Halle.

Sonnabend, den 7. April,
Abends 7 Uhr:

2. Vorſtellung im Sonderabonnement.
Der Ring des Nibelungen.

Die Walküre.
Erſter Tag.

Zur Festhäckerei
empfehle feinſte Süßrahm-Mar-
garine „Mohra“, ff. Schmelz-
margarine, ſowie andere Marken

zu billigen Preiſen.
Mandeln, Roſinen, Citronen.

A. Bauenr,
Kleine Ritterſtraße 6a.991)

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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